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m andern Morgen konstatierte Doktor Godfreh aber¬
mals eine entschiedene Besserung und gute Aussicht
ans eine zeitlveilige Genesiulg . Des Urankeu Be¬

wusstsein kehrte zwar ans Allgenblicke wieder : aber noch hatte
er keine Ueberraschnng gezeigt , seinen Bruder hier zll sehen .
Erst an : Abend des folgenden Tages stellte er die Frage , wie
sein Bruder und Mrs . Elton hierherkäinen . Seine Genesung
machte jetzt rasche Fortschritte : mit jeder Stunde wurde der
Atem leichter und die Kräfte nahmen sichtlich zu . Aber als
Sibhl davon sprach , ihren Platz jetzt wieder an Mrs . Legros
abzntreten , uw er so betrübt und bat
so flehentlich , ihn doch nicht „ der Gnade
dieses alten Weibes " zu überlassen , daß
ihr keine Wahl blieb . Als sie ihn so
Tag für Tag mit nie erinüdender Sorg¬
falt pflegte , dachte sie oft darüber nach ,
ob er wohl ( Gewissensbisse fühle über den
Betrug , bei denl er mitgeholfen , und der
für sie die Ursache lebenslanger schände
hatte werden können ? Und als ihr die
Erinnerung kam an jenen schrecklichen
Abend , an welchem ihr Gatte , wie von
den Toten anferstanden , plötzlich vor ihr
erschienen war , da wandte sie sich mit
einem Gefühl des Abschenes und der
Berachtnng von ihm .

Sein Bruder Frank gefiel ihr von
Tag zu Tg besser . Es uw wie ein
Sonnenstrahl , wenn sein freundliches
Antlitz unter der Türe - des ( tranken
zimmers erschien mit der gewöhnlichen
Frage : „ Schläft er ? Darf ich eintre -
len ? " Er inachte mit Eecil hübsche
Spaziergänge , kaufte chm Spielsachen
und lehrte ihn neue Spiele , bis das
.( Und ihn so zärtlich liebte , daß die Mut -
ter , um des Andenkens an Geoffrev
willen , fast eifersüchtig wurde . Und doch
fragte sie sich oft , war es nicht besser so .
jetzt , da der einzige Zweck , das einzige
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saß . Von wissen unterstützt , im Bett und folgte träumerisch
den Bewegungen ihrer geschickten Finger .

Der Doktor meint , ich könnte morgen einmal das Bett
>enl ^ opha vertauschen, " beganir er jetzt , „ und sagt mir ,

daß nur Ihre vorzügliche Pflege mich dem Tode entrissen
habe . Wie kann ich Ihnen je genug danken , Mrs . Elton ?
Was soll ich sagen ? "

„Nichts . Ich wünsche keinen Dank , besonders da ich nur
eine gewöhnliche Pflicht der Menschlichkeit erfüllt habe . Auf
Mrs . Legros Bitte kam ich hierher , und die arme Frau ist

ganz mürrisch , weil Sie ihr zu deutlich
gezeigt haben , daß Sie meine Pflege
der ihrigen vorziehen .

"

„ Wie konnte ich anders ? " fragte er
mit mattein Lächeln . „ Sie können sich
kannl oorstellen . wie wohltuend es für
mich uw , nach den vielen langen
Jahren wieder einmal die zarte Sorge
einer Dame zu empfinden . Es ist , wie
Frank sagt , ein Vergnügen , nur Ihren
Bewegungen zu folgen . Wie gefällt
Ihnen Frank , Mrs . Elton ? "

„ Sehr gut, " versetzte sie mit Wärme
und dann schwiegen Beide .

„ Während ich hier liege , habe ich
einen solch schönen Traum geträumt, "

begann der .( kranke endlich , mit einigem
Zögern . „ ( können Sie ihn erraten ? "

„ Ich bin nicht sehr stark im Erraten .
"

entgegnete sie , lächelnd dem ( topf schüt¬
telnd . „ Erzähleil Sie nur Ihren
Traum . .

"

„Null , seien Sie ilicht böse , wenn er
Ihnen nicht gefällt . Frank ist ein so
guter Junge , so verschiedeil von mir , daß
icb dachte , Sie mürben ihn vielleicht lie¬
ben lern eil ; wie es mit ihnl steht , das
ist klar genug .

"
Sibhl ließ ihre Arbeit in den Schoß

Fiel ihres Lebens war , ihn ferne zu halteil ? Arme Sibhl !
Wie tapfer suchte sie ihre Liebe zu bekänlpfeil lind wie sehr
sehilte sie sich zu Zeiten

'
mid ) .dem ( tlang der teuern stimme ,

nach einem liebevolleil Blick ans deil dunklen , sprechenden
Augeil !

Ein
'

c - s ? I [h’ Ui> ? , etwa zehn Twze , nachdem sie ihr Stint alS
^ rankeiNvärterin anqetreten , sas ; sie , mit einer P' ahardeit
beschäftcht , hei dem Patienten , und ihre Gedanken schweiften
zurück zn jenen qlücklichen Tmzen in iLandbeach , da sie ihrer
Gefühle für Geoffreh nach >zanz nnbelvns ; t war . Ter kranke

^ - i ; * * ’ * * . . . - — / » /

sinkeil , eine hohe Nöte bedeckte ihre Wangen nnb ihre Angeil
fni . kelteil in höchstenl Aerger .

ß )h \ Leiliw , ivie könileil ^Sie es wagen , so zu mir zn
sprecheil ? " sagte sie mit einer klimme , die er kaum erkannte .
„ Ist das Ihre Dankbarkeit , für alles was ich all Ihnen ge¬
tan ? Ich weiß so gilt wie Sie , daß mein Gatte ilvch lebt ,
und verillag kaum Ihnen den grausamen Betrug zu vergebeil ,
bei dem Sie Mithelfer warell .

" ^ ie wandte sich , um zn geheil ;
aber er erfaßte sie am -Lleide .

„ Bleiben ^ ie , Mrs . Elton ?
" rief er . „ Sie dürfen llicht
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weg , ehe Sie mir Ihre letzten Worte näher erklärt haben .
Ich schwöre Ihnen , ich wußte nicht , daß Sie sich wieder ver¬
heiratet hatten . Ich bin bei keinem Betrug beteiligt , ich
hatte mich nur der schönen Hoffnung hingegeben , Sie als
die Gattin meines Bruders zu sehen .

"
Sie setzte sich wieder , denn die Aufregung machte sie au

allen Gliedern bebe :
': .

„ Ich weiß nicht , was Sie damit meinen , daß ich wieder
geheiratet halte, " sagte sie , ihm voll ins Auge blickend . „ Aber
Sie teilten doch Air . Chetwynd mit — jenem Herrn , der in
meinen : Aufträge zu Ihnen kam — daß mein Gatte John
Lawrell vor Ihren Augen de: : Tod gefunden hätte , obschon
Sie wußten , daß es sein Bruder Frank war . Und hätte nicht
John Geld von mir zu erpressen gesucht und sich zu diesen :
Zweck vergangenen September persönlich bei nur einge¬
stellt , so wäre ich jetzt die Gattin eines andern . Es war ein
grausamer streich , den Sie mir spielte : : , und jetzt nmchen
Sie es noch weit , weit schliiumer .

"

Richard Lenny fuhr langsan : , üüe aus einem Traun : er¬
wachend , mit der Hand über die Augen . „ Bin ich von Sinne : :
oder sind Sie es ? " fragte er . „Ich habe keinen Streich ge¬
spielt . Ich schwöre Ihnen vor dein Himmel , daß ich mit
eigenen Augen sah , wie John Lawrell , Ihr Gatte , i :^ einem
Anfall von Trunksucht aus einem Fenster des dritten Stock¬
werkes sprang , daß ich seinen Leichnam ins Haus bringen
half , daß ich bei der gerichtlichen Untersuchung der Hauptzeuge
: uar , und daß dies alles -vergangenen Oktober sich ereignete !
Frank habe ich seit länger als einem Jahre nicht mehr ge¬
sehen . Dies ist die ganze Wahrheit . Nun sagen Sie mir , was
Sie meinen .

"

In wenigen Worten erzählte sie ihm von dem Besuch ihres
Gatten und von dessen Schilderung obigen Vorganges . Mr .
Lenny schwieg einige Minuten und brach dann in Lachen aus .

„ Ich begreife jetzt alles, " sagte er rasch , „ es ist ein klug
ausgedachter Streich . Sie sahen den Mann nur im Mond¬
schein , und er gleicht John hinreichend um ihn : : : it diesem zu
verwechseln . Es war Frank , der L - ie aussuchte — Frank
Lawrell , der wegen verschiedener Betrügereien , die er sich zu
Schulden komiuen ließ , flüchtig wurde . Er wollte sich auf
diese Art ein hübsches Sümmchen sichern , was ihn : auch bei¬
nahe gelungen wäre . Wäre ich meiner Krankheit unterlegen ,
wären Sie nicht in dieses Haus gekommen oder hätte ich nie
von einer Wiederverheiratung mit Ihnen gesprochen , so wür¬
den Sie fortgefahren haben , ihn : Tausend Pfund jährlich
auszuzahlen , ohne ihn jemals genau zu sehen . Aber bitte ,
senden Sie jetzt nach ihm — schreiben Sie , daß Sie ihn :
etwas Dringendes zu sagen hätten und sein Geld — das wohl
gerade wieder fällig ist — nur an ihn persönlich bezahlen
würden . Airs . Elton , wie glücklich macht es mich, - Ihre große
Güte in etwas vergelten zu können !

"
Atemlos und erschöpft von den : langen Reden und der

Erregung über die gemachte Entdeckung , fiel er in die Kissen
zunick . Sibyl , ihrer eigenen Angelegenheit vergessend und
nur des ihr anvertrauten Kranken denkend , flößte ihm mit
zitternder Hand eine Stärkung ein , glättete sein Kissen und
öffnete das Fenster , damit er leichter atmen könne . Erst als
sie sah , daß er sich wieder besser fühle , umchte sie sich klar , was
die erhaltene Nachricht eigentlich für sie bedeute — ein Glück ,
das ihr noch vor einer Stunde unerreichbar geschienen —
die Vereinigung mit Geoffrey ! lind unfähig ihre Gefiihle zu
: n : terdrücken , sank sie auf die Kniee und dankte dem Hinuuel
mit Tränen der Freude für eine solche Belohnung ihres ein¬
fachen Werkes der Barmherzigkeit .

Aber Richard Lenny wußte , daß sein glücklicher Traum
vorüber war .

17 . K a p i t e l .
Geoffrey Chetwynd hatte auf der Suche nach Sibyl halb

Europa durchwandert und war heimgekehrt als lebensuüider
Mann , für den alle Freuden der Welt keinen Reiz mehr hatten .

In harter , aufreibender Arbeit suchte Geoffrey Zerstreu¬
ung und Vergessen . Nur zuweilen gelang es dem Zureden
seiner Freunde , ihn zu - einen : kleinen Spaziergang zu bestim -
u : en . schleuderte er eines Tages , von einen : Gang durch
den Park zurückkehrend , seiner Wohnung zu . Er war in
düsterer Stimmung , denn Tom Lee , dieser treue Freund , war
ihn : begegnet und hatte ihn : strahlenden Auges und fast laut
jubelnd vor innerer Glückseligkeit die überraschende Mitteil¬
ung gcinacht , daß Eva Dayrell endlich eingewilligt , die Seine
zu werden . Der Anblick von Toins Glück brachte ihm sein
eigenes Elend wieder so recht lebhaft vor Augen und in tiefster

Niedergeschlagenheit betrat er sein hübsches Wohnzinuner .
Da fiel sein Blick auf einen orangefarbigen Umschlag auf den :
Tisch und mechanisch ohne jedes Interesie nah : : : er ihn auf
und öffnete die Depesche .

„ Komme sogleich zu mir . Ich habe gute Nachrichten für
Dich, " las er : und dann warf er einen Blick auf den Na : nen
des Absenders — „ Sibyl Elton an Geoffrey Chetwynd .

"

Hochklopfenden Herzens ergriff er einen Fahrplan , u :n
nachzusehen , uin welche Zeit das nächste Boot nach Jersey ab¬
gehe . Un : fünf Uhr des Morgens sollte das erste Southamp¬
ton verlassen . Eine Viertelstunde später rollte er in vollen :
Galopp nach Waterloo Station .

Jersey ! Daß er auch hieran nicht gedacht hatte ! England
und den Kontinent hatte er durchsucht , nach Irland und
Schottland waren seine Gedanken geflogen , aber an Jersey
hatte er nie gedacht . Und nun schien es ihn : der wahrschein¬
lichste Ort , wo sie sich hätte verborgen halten können , und er
war einpört über seine eigene Dummheit .

Gute Nachrichten ! Was konnte sie dvmit meinen ? Nur
allein die Nachricht von den : Tode ihres elenden Gatten konnte
eine gute für ihn sein : und wäre e§^.so , dann hätte sie sich
sicher deutlicher ausgesprochen . Auf der langen Fahrt zer¬
marterte er sein Hirn mit Vermutungen , was Sibyls Bot¬
schaft n : einen könne . Er hatte jeden Tag sorgfältig die
„Times " studiert , in der Hoffnung , irgend eine Spur von
ihr zu finden ; er hatte die Totenliste nach dem verhaßten
Namen John Lawrell durchsucht — aber stets vergebens .
Und doch sagte sie „ gute Nachrichten " .

Er konnte die Ungewißheit kaum ertragen — sie war fast
schlimmer als das hoffnungslose Elend der letzten drei
Monako . Er lachte , fast iiber den Hotelkellner , der ihn fragte ,
um welche Zeit er an : andern Morgen geweckt zu werden
wünsche , so wenig wahrscheinlich hielt er es , in dieser Auf¬
regung sich verschlafen zu können .

„Ich gehe nüt dem Fünfuhr -Boot nach Jersey, " antwortete
er , „ also bringen Sie nur um vier Uhr heißes Wasser und
halten Sie un : halb fünf Uhr :nein Frühstück bereit .

"

Der Mann ging davon und niachte seine Glossen über
den sonderbaren Reisenden .

Aber diesmal hatte sich Geoffrey wirklich verrechnet , denn
er lag in tiefem Schlafe , als der Kellner am andern Morgen
an seine,Türe klopfte . In einen : Augenblick war er ans
dem Bett

'
, un : einen Blick aus den : Fenster zu werfen . ES

war vollkommen dunkel und regnete stark — keine angenehme
Aussicht für eine Seereise . Aber Geoffrey konnte sich kann :
enthalten , laut zu singen , während er rasch Toilette umchte .
An diesen : Tag , an diesem nämlichen Tag noch sollte er Sibyl
Wiedersehen ! Das Glück war so überraschend gekonunen , daß
er es kaum zu fassen wußte .

Es fanden sich nur wenige Passagiere ein und diese ver¬
schwanden , sobald sie an Bord waren ; so hatte denn Geoffrey
das Verdeck fast ganz allein für sich . Er schritt so lange auf
und ab , bis der Mann ain Steuerruder für sich dachte , ob er
wohl , wie eine Uhr , für den Tag aufgezogen sei und nicht
still stehen könne . Gegen Mittag hörte der Regen auf , die
Sonne brach durch die Wolken und die Wogen vertauschten
ihr schmutziges Blau mit einem klaren Blaugrün .

Um die Zeit , als der Dampfer das hübsche Eiland er¬
reichte , war der Abend so lieblich wie Geoffreys frohlockendes
Herz es nur wünschen konnte . Eifrig suchte er unter der
Menge , die sich an der Landungsstelle drängte , nach einer -
vertrauten Gestalt , aber sie war nicht z : : sehen . Hastig einer
Droschke herbeiwinkend , befahl er dem Kutscher , ihn so rasch
als möglich nach Clematis Cottage zu bringen . Es war eine
hübsche kleine Villa mit hohen französischen Fenstern , die in
den netten Garten führten . Eines dieser Fenster stand offen
und durch dieses gewahrte Geoffrey die strahlende , lieblich
errötete Sibyl . In der nächsten Minute hatte er sie tiefer in
das Zimmer hineingezogen und von seinen Gefühlen über¬
wältigt , die zarte Gestalt mit seinen Armen umschlossen , als
wenn er sie nie wieder loslassen wolle .

Es dauerte einige Minuten , ehe sie sprechen konnte , dann
wurde sie durch den Eintritt Cecils unterbrochen , der die
Droschke an : Tore hatte nnfahren sehen . Als Geoffrey endlich
erfahren , durch welch groben Betrug beinahe ihr ganzes Le¬
bensglück vernichtet worden wäre , ballte er wiitend seine Faust .

„ Wenn ich diesen Schurken jemals treffen sollte , dann
wird er um sein Leben zu kämpfen haben, " rief er aus .
„Morgen , mein Liebling , mußt Du die Meine werden . Wir
wollen nicht nochmals Gefahr laufen , einander zu verlieren .

"
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Sibyl errötete , erhob aber keinen Einwand . Vielleicht
fürchtete auch sie eine abermalige Verzögerung .

Am folgenden Morgen wurde in aller Stille in der kleinen
Kirche St . Clermont die Trauung vollzogen .

Das junge , glückstrahlende Paar hatte die Absicht , noch
einige Tage in verschiedenen Teilen des lieblichen Eilandes
zuzubriirgen und dann nach England zurückzukehren .

Als Sibyl bei Richard Lenny eintrat , um ihm Lebewohl
zu sagen , fand sie ihn sehr bleich uni » ernst aussehend .

„Ich weiß , ich sollte mich über Ihr Glück freuen, " sagte er ,
ihr die bebende Hand reichend — „und ich tue es ja auch .
Aber ich fühle auch Zu sehr meinen eigenen Verlust und den
meines armen Bruders . Er hat einen weiten Spaziergang
unternommen und mich gebeten , Ihnen in seinem Namen
Lebewohl zu sagen . Sehen Sie nicht so betrübt aus , Mrs .
Elton — Pardon : Mrs . Chetwynd . Ich hoffe , er wird es
bald überwinden , da er Sie erst so kurze Zeit kennt , es kam
ihm nur so ganz unerwartet . Sie sind die erste Frau , die
jemals Eindruck auf ihn machte , und ich freute mich so sehr ,
dies zu bemerken , daß ich mit ihm darüber sprach . Dies hat
nun die Sache schlimmer gemacht . Wir beide werden Sie
schrecklich vermissen .

"

„ Wie leid tut mir dies, " sagte sie sanft . „ Ich hätte meine
Heirat anfschieben sollen , bis Sie wieder kräftiger geworden
sind — aber Mr . Chetwynd drängte so sehr darauf .

"

„ Das ist selbstverständlich , nachdem er Sie schon einmal
verloren . Aber ich werde nie mehr kräftiger werden , und
nur um des armen Frank willen beklage ich es . Ich träume
jede Nacht von Mary und dem Kleinen und sehne mich so ,
bei ihnen zu sein . Ich weiß , daß ich dieses Glückes nicht
würdig bin , aber Sie haben mich darüber getröstet . Gott
segne Sie , Mrs . Chetwynd ! Sie waren meine größte Wohl¬
täterin !

" Er zog ihre Hand an seine bleichen Lippen und
küßte sie fast ehrfürchtig ; dann fiel er erschöpft in die Kissen
zurück .

Sibyls Tränen strömten reichlich . Da sie fürchtete , den
Kranken noch mehr anfzuregen , sagte sie ihm hastig Lebewohl
und versprach , ihn vor ihrer Rückkehr nach England noch¬
mals zu besuchen .

Als sie vierzehn Tage später ihr Versprechen halten wollte ,
trat ihr Frank traurig unter der Türe entgegen .

„ Sie kommen gerade recht, " sagte er . „Es geht rasch zu
Ende und er sehnte sich so nach Ihrem Besuche .

"

Es war eine traurige ^ zene , die Sibyl nie in ihrem
Leben vergaß . Stunde um Stunde saß sie regungslos , die
kalte abgezehrte Hand des Sterbenden in der ihrigen hal¬
tend , und lauschte dem erlöschenden Atem , trocknete die feuchte
Stirne .

Einmal wandte sich der Arme zu ihr und hauchte die
Worte : „Ich werde Mary erzählen — was Sie — für mich
getan ! Gott segne Sie dafür !

" -
Sie war froh , als der letzte Kampf vorüber war ; aber sie

bat ihren Gatten , ihre Abreise bis nach der Beerdigung zu
verschieben . Sie wollte dem Verstorbenen die letzte Ehre er¬
weisen . Selbst so glücklich , konnte sie es nicht über sich ge¬
winnen , den armen Frank während der traurigen Tage allein
zu lassen . Geoffrey konnte ihr keinen Wunsch versagen ; auch
er fühlte große Teilnahme für Frank Lenny .

So wurde denn die sterbliche Hülle auf dem Friedhofe von
St . Clermont zur letzten Ruhe bestattet . Dann verließ das
Neuvermählte Paar für immer diesen Erdenfleck .

Von Frank Lawrell hörten und sahen sie nie wieder etwas .
Sibyl schrieb ihin , daß sie ihm nichts länger bezahlen wiirde ,
und wenn er den Grund zu wissen wiinsche , so möge er nur
selbst koinmen und sie aufsuchen . Er schien , daß er sie ver¬
stand , denn er kan : nicht und das bewies so deutlich wie
möglich die Wahrheit von Richard Lennys Erzählung .

In dem lieblichen Tale von Kent , wo sie ihr Heim auf -
geschlagen , lebte nun Sibyl an der Seite ihres hochbegliickten
Gatten

'
, -von einer blühenden Kinderschar ingeben , so gliick-
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Sonnenschein verklärt . Der süsieste Augenblick wor für sie ,
ols der alte Chetwynd kurz vor seinein Tode ibre Hand in
die seinige nahm und mit bebender Stimme sagte :

„ Mein Kind , es war ein unschätzbares Gliick für wich ,
daß Geoffrey nach Sandbcach ging .

"

Kindliche € infalt .
(Nachdruck verboten . )

s steht am Waldessaume
Ein schlichtes Kreuz von Stein ;

Zwei Kinder knien und beten
Daran so ganz allein .

Mit frischen Vlnmen , am Feldrain gepflückt ,
Die Beiden haben das Steinkreuz geschmückt ,
Dann machten sie schüchtern die Bitte kund :
Den Vater , den kranken , Herr ! mach ' ihn gesund !

Und an dem Waldessäume ,
Vorm schlichten Kreuz von Stein ,
Zwei Kinder sich erflehten
Die beste der Arznei ' n . —

Utiithrim a . JjUjti» . Joseph Hirbrrg

Hach Puerto - JTlonff (Süd - Chile ) .

Von P . J . W . . . .
(Fortsetzung . ) - Nachdruck verboten .

'.
Die Magellanstraße . Der Stille Ozean .

ach einer bereits monatlichen Fahrt auf dem weiten Meere
näherten wir uns am 15 . August , den : Feste der lieben

Muttergottes , der neuen Heimat . Inzwischen waren wir in
vollen Winter gekommen . Schon um die Mittagszeit dieses
Tages waren die Küste von Südamerika , die leichten An¬
höhen bei Cabo de las Virgenes am Eingänge der Äagellan -
straße sichtbar geworden . Wie freuten wir uns , als wir
wenige Stimden später in die viel gepriesene und vrelgefürch -
tete Magellanstraße einfuhren . Rechts und links von uns
Hatzen wir nun für zwei Tage wieder Land .

Die Magellanstraße ist viel gepriesen ; mit Recht ; einem
Süddeutschen geht nicht bald etwas über den schonenSchwarz -
wald , die Vogesen , die herrliche Schweiz . Die nämliche Na -
tnrschönheit findet man hier wieder . Ich glaubte mich oft an
den Vierwaldstättersee versetzt . Die Meerenge beträgt an
einigen Stellen nur 2- bis 3000 Meter . Hohe Berge bis zu
2000 Meter zu beiden Seiten , die jetzt bis zur halben Hohe
mit Schnee bedeckt und unten bewaldet sind , fallen oft Ziem¬
lich steil ab ins Meer . Auf leichten Anhöhen , die nur spärlich
bewachsen sind , weiden viele Hunderte von Schafherden .
Sonst ist die fast immer von kaltem Wind durchzogene Gegend
nur wenig bewohnt . Die Magellanstraße ist eine für Schiffe
oft sehr gefährliche Passage . Viele Dutzende von herrlichen
Schiffen haben da ein Grab gefunden . Eine große Gefahr ist
ne an manchen Stellen sehr schmale Fahrstraße — zumals

für größere Schiffe : nur wenige Meter Zu weit nach rechts
oder links und das Schiff ist auf einem gewaltigen Felsen
oder einer Sandbank aufgelaufen . An solch gefährlichen
Stellen bleiben die Schiffe bei Nacht oder Nebel gewöhnlich
steben . Bald nach der Einfahrt in die Magellanstraße findet
ich eine solche Enge . Wir kamen abends an . Ilnser vorsich -
ig

'
er Kapitän , welcher den Weg schon etwa achtzig Mal ge¬

macht , ließ Halt machen bis zun : folgenden Morgen . Alsbald
fuhren wir an : Morgen des 16 . August nahe an einem Wrak
vorüber : mächtige Drummer eines vor sechs Jahren hier aus¬
gelaufenen englischen Dampfers ragen noch weit aus dem
Wasser empor . Es macht einen betrübenden Eindruck . Am
Nachmittag dieses Tages sehen wir in Punta Arenas das
vor wenigeir Monaten unter Führung eines sonst sehr kun¬
digen Kapitäns ausgelaufene Schiff Theben derselben Gesell¬
schaft . Es war dies im benachbarten Smith -Kanal . Die
Passagiere mußten auf einer nahen Insel unter Zeltdächern
mehrere Tage zubringen . Die Kosten , das Schiff zu hebe : : ,
betragen mehrere hunderttausend Mark , dazu tum noch eben
so llie

'
le Reparaönrkosten . Dabei spricht inan noch von Glück .

In Punta Arenas trennten sich die ersten Passagiere voi :
uns . Hier erfuhren wir zun : ersten Male den Namen des
nengewählten Papstes . Das Schiff blieb etwa sechs Stunden
im Hafen . Es wm -den in dieser Zeit mehrere tausend Kisten
verladen . Wir bliebe : : diesn : al an Bord . An : Montag be-

( Vrcitbc , wenn zwei Schiffe derselben Gesellschaft sich begegnen .
Alles verfügbare Personal steht da auf Verdeck und schwingt
die Tücher . In der Nacht von Montag auf Dienstag kamen
wir in die schlimmste Stelle der Magcllanstrasie beim Ans¬
gange in den Stillen Ozean bei Gap Pilar , die von den
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besten Seeleuten gefürchtet ist . Fast bestiindig toben dort
gevoaltige Stiirine . kommt vor , das; schiffe eine Woche
lang und länger nicht von der stelle kommen , Auch dies¬
mal ist es manchem ein wenig scbgvül gelvorden . Noch nie
hatte bisher unser sonst so ruhiges schiff diese Schwankungen
geinacht . Wie ein Ball wurde es von den entfesselten Wogen
geschaukelt . Es mochte sich bis zu zehn Nieter an Vorder - und
Hinterdeck heben und senken . Die Wassermassen spritzen ans
das Oberdeck . Unser Herr Ka¬
pitän hatte von U bis J Uhr
nacht « selbst ans der .stom -
mandobriicke die Führung des
Schiffes übernommen . Ich
konnte feinen Augenblick schla¬
fen ; wäre nicht bei den Betten
eine eigene Vorrichtung , dies¬
mal hätte man mit dem Bo¬
den mehr denn einmal in un¬
liebsame Berührung kommen
tonnen . Am Morgen war ' s
schon etwas besser : doch war
beinr Frühstück der Tisch mit
leisten verseheil , damit der er¬
zürnte Meergott , der uns in
der Nacht nichts anhaben
konnte , uns nicht znm Schlüsse
noch einen Possen spiele . Der
stille Ozean machte feinem Na¬
men hier wenig Ehre .

(Schluß folgt . )

Feilster herein und lvuehs ihr fast in die Stube . Sie hatte
ihn so gern , deil Ephen .

Wie oft saß sie auf der Holzbank vor der Hütte , das
sinnende Uopfcheii in die dunkeln Blätter geschinirgt nild
inartete , bis der Vater heiinkehrte . Das ivaren dann ihre
liebsten Stunden . Sie setzte sich zu seinen Füßen und Lauschte
seineil Worteil . Er zeigte ihr ' seltene Pflanzen und Blumen
nild erklärte ihr die Geheimnisse der Natur . Und ' des

llcbmutanbcrfßljmik Jihjc : Die lUnrcit luirj vor dem Zusammenstoß .

Oie Königslilie .
Von Luise Drnhn .

- ( Wculjimtu ucvbotcn . )

M ^ ief im Eiebirge des südlichen Italien , unter großen und
^ uralten Rieseutannen stand eine Holzhütte : drinnen
lebteTsorcnzo Ferrari mit seinem Töchterlein , der jungen
lieblichen Angela Regina . Als seine geliebte Valeria Monika
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Abends , iveiln die Sterne schimmerten nild der Mond hervor -
gekommen war , führte ^ orenzo sein Uind in den Wald . Er
erzählte der lauschenden Angela Regina von den Wundern
des Waldes , von dem heiligen Engel , der schützend seine
Fittiche über jedes Pflänzchen breite , auf daß kein Unheil ihm
nahe , von dem bösen Berggeist , der im nahen Felsen hause .
Er zeigte ihr das .̂ reuz , wo , wie die Sage erzählt , der Welt¬
erlöser einem frommen Eremiten erschienen sei . Wie leuch¬

teten da die Angen der sinnigen Angela Regina tu
wundersamem Glanze , bei solchen Erzählungen des
Vaters . Ach , wenn sie ihn nur einmal sehen könnte ,
deit herrlichen Uonig der stiebe .

Lorenzo und Angela Regina waren gottgesegnete
Menschen : es gibt solche , aber . . . . selten sind sie .

\ 1*

Ucbncinanbcifulji 'cnbc Jiijc : Die Dingen gleiten übereiiiniider
in die ewige Heimat abgernfen wurde , litt es ihn nicht mehr
langer unter den Menschen . ^20 baute er sieh eine schöne
Hütte und lebte still und glücklich in seiner friedlichen
Waldesheimat . Den Tag über war er auf der Suche nach
„ heilsamen Uräntern "

, der leidenden Menschheit zu Heil und
Frommen . Er heilte Uranke und half ans mancher Not .

Angela Regina wuchs auf in der grünen Einsamkeit , sieh
herrlich entfaltend zu reiner , lichter Schönheit . Um die
Hütte spann sich der grüne Ephen : er schaute zu ihrem kleinen

in der Einsamkeit , denn die lärmende Welt mit
ihrent gleißenden Tand und Flitter verhöhnt , was
nicht zu ihr hält , und lvas über deit Staub des
Erdenseins sich erhebt .

Angela Regina kannte sie nicht , diese trügerische
Welt ! — Sie hatte keine Ahnung von allem , lvas
den Menschen zu wissen nötig schien . Aber den¬
noch war sie reich , reicher als mancher große Geist ,
beladen mit allen Schützen der Wissenschaft .

Sie verstand die Sprache der Natur , der Bäume
und der Blumen : sie redete mit den Tieren des
Waldes und mit den Vögeln in der Luft , sie wußte ,
was der heulende totimn meinte und was im Schat¬
ten des Waldes die rieselnde Duelle murmelte .

Angela Regina war reich ! Aber ihr junges Herz
kannte nur eine Sehnsucht , den Welterlöser , den
Ltönig ihrer >L - eele von Angesicht zu schauen ; sie
hatte keine Ruhe mehr , seit sie von ihm gehört , und
wenn der Vater von ihm sprach , dann strahlten ihre
Angen in seliger Freude . Stundenlang saß sie
oft vor der Hütte und spähte erwartungsvoll nach
oben . Aber dort zogen nur weiße Wolken vorüber ,
oder schwarze , schwere Wettergebilde , die drohend ans

, . den Wald niederblickten ,
huuvtg . Sie fragte die Vögel , sie fragte den Wind : „ Habt

ihr den .
<ckönig ge ehen -?

"
. . . Oh , daß sie ihr erzählen konn¬

ten von seiner Schönheit und Milde !
So wurde der stille Wunsch Angela Reginas zur glühen¬

den Sehnsucht . - —
Hell scheint der Mond , das .Ereuz im Walde ist von Silber¬

licht umflossen . . . . um alle Wipfel zittert der zauberhafte
Schein , Nichts regt sich in der schlummernden Natur ; sie ruht ,
umfangen vom Geheimnis der segenspendenden , heiligen
9 iac() t .
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Da öffnet sich leise die Türe der einsamen Hätte . Eine zarte elfen -

hafte Gestalt huscht über den weichen Waldbaden , bi * hin zur Dichtung ,
wo das Kreuz steht . Dort bleich Angela Megina stehen , faltet
die Hände und schaut hinauf zum Himmel . — Dort oben ist
er ! . . . lind er siebt sie jetzt , da * weih sie gewiß ! . . .

Wallt dort nicht ein weihe * Gewand ? . . . Mit
starren Annen blickt sie hin . . . . Da tritt der Mond hinter
die Wolken : das Bild 'verschwindet und heiße Tränen rollen
über die Wannen der enttäuschten Angela Regina .

Weh und klagend , voll traumhafter Säße , zieht jetzt
ihre silberne Stimme durch die Stille des Waldes :

„ ^ iciu Stijnifl überm Sternenzelt ,
Gcbcitlc mein !

Ich frage nichts nach aller Welt ,
AlÜcht ' bei dir fein !"

„ Koniin '
, daß du meine Sehnsucht stillst,

Rät Himmelsglanz !
Und wenn du meine Seele willst ,

So nimm sie ganz !
"

Wie leise * Schluchzen entringt es sich nun der jungen
Brust . Dann Liese Stille . Traurig lehnt sie das Näpfchen
an den Stamm einer Tanne und schließt die

'
Rügen . Sie

schläft ein und träumt .

Horch ! Da rauscht e* hoch in den lüften ; c* rauscht wie
mit Adlerflägeln und senkt sich nieder zur Erde , dickt
neben ihr . — Sie öffnet die Augen und . . . vor ihr steht
Er , der König der Liebe !

l

Ja , er ist e* . Sie erkennt ihn . too lebt er in ihren
Träumen , so kannte ihn ihre Sehnsucht . Ein Gewand , 2 as Deutsche Haus aufder Weltausstellung in Zt . ^ ouis am Eröffnungstage .

weiß wie der Schnee fließt
um die hohe Gestalt , ein Licht¬
schein umschwebt das Haupt
des Erlösers . Zwei heilige ,
wundennächtige Augen leuch¬
ten gleich überirdischen Son¬
nen auf sie nieder . Sie wagt
nicht , 31t atmen ; sie ist gebannt
durch den göttlichen Blick .

In die Knie sinkt sie und
schaut nur immer in dies An¬
gesicht , das sich zu ihr neigt in
unendlicher Milde .

„Angela Regina !
"

Gleich himmlischem Har¬
fenklang schlägt seine Stimme
an ihr entzücktes Ohr .

„Angela Regina , Du hast
mich gerufen ! — Siehe ! Ich
komme 31t Dir ; Deine Sehn¬
sucht zog mich hernieder !

"

Sie antwortete nicht . . .
sie kann nicht reden . . . aber
er hört ja die Stimme des
glähenden HerzenS !

Ter göttliche Erlöser neigte
sein strahlendes Angesicht äber
sie , und sie sah einen feinen ,
goldenen Faden , der von ihm
ausging und sich in ihre Seele
senkte , so daß jede Regung sei¬
nes Innern in ihrem Herzen
ein Echo fand . Eine säße , un¬
beschreibliche Sehnsucht durch¬
zog ihr Herz . Geblendet von
seiner Herrlichkeit senkt sie die
Augen .

„Mein König !
"

Leise hat es ihr Mund ge¬
flüstert . . . . zärtlich , liebe -
heiß ! Sie küßt den Saum
seines Gewandes .

Segnend legt er die schmale ,
mit Nägelmalen bedeckte Hand
auf ihr Haupt .

„Angela Regina ! Fürchte
I > cr Präsident der SUtsftrllititij Ztouib ll . Jvtutcim Ijiilf bic (Evöffinnigsanfpradjc vot iem Coin/innnniominirnt . Dich nicht ! . • . Heber diese
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Welt führt Tich die Brücke , die Du mit Deinen Gedanken
gebaut . Mein liebes Erdenkind , sei getrost , Du bist eine
Lilie im Garten Deines Königs ! Angela Regina ! Ich
segne Tich " !

Sie fühlte noch die Hände auf ihrem Haupt , da entrückte
ihr eine glänzende Wolke den göttlichen Herrn , nur wie aus
weiter Ferne drang sein unvergleichlich weicher Abschieds -
grutz an ihr Ohr , sie blickte auf . . . und erwachte .

Die Mondstrahlen fielen silbern auf das Kreuz und lange
noch lag sie auf den Knien , in tiefes Sinnen versunken .

Am nächsten Tage war sie wieder die einsame Angela
Regina . Aber sie ist jetzt reich und glücklich . Sie durfte ihn
schauen in seiner ganzen Pracht und Herrlichkeit , seine hehre
Gestalt , das Licht seiner heiligen Augen . Alles kommt ihr
so arm und gering vor , ein unsägliches Heimweh erfaßt ihre
Seele .

Lorenzo Ferrari sieht das Kleinod seines Lebens , den
Schatz , welchen ihm Valeria Monika ans Herz gelegt , lang¬
sam dahinwelken . — Die schleichende Krankheit , welcher seine
Valerie Monika zum Opfer gefallen , erfaßte auch Angela
Regina , sein geliebtes Kind . Lorenzo fühlt es . . . Der Tod
will ihm sein Liebstes nehmen ;

— schon klopft er an die Türe
seiner Hütte , leise und erbarmungslos ! — —

Nacht für Nacht eilt Angela Regina hinaus in den Wald ,
die Sehnsucht ihres Herzens zieht sie zum Kreuze . Hier ist
sie eme Königin ! Ihr Thron ist die Liebe . . . Die Liebe ihr
Palast , ihre ganze Welt ! —

Dort fand auch eines Tages Lorenzo sein Kind , das
Haupt ans Kreuz gelehnt , still , entschlummert , verklärt , den
ersehnten Frieden , das unvergängliche Glück auf dem lieb¬
lichen Antlitz . Angela Regina war tot . Das Heimweh hat
ihr das Herz gebrochen .

Am Kreuz dort bettet Lorenzo die irdische Hülle seines
Kindes in die kühle Erde ; er weiß , daß kein Tod ihm seine
Airgela Regina rauben kann .

Und drunten im Tale läuten feierlich die Abendglocken .
Der König der Liebe hat seine Lilie verpflanzt in den himm¬
lischen Garten , dort blüht sie für ihn in Ewigkeit .

„ Du Königslilie , so zart und fein ,
Sollst im himmlischen Garten nun blüh ' n ,
Wo die Lilien alle so heilig und rein
Für den König der Liebe erglüh ' n .

"

Kleine Rundlchau .
8 . Jum 1904 .

g| ie vor wenigen Monaten für den Verkehr eröffnete neue
'Brücke über den East -River ist das größte und gewaltigste

BaiMrk dieser Art . Die Gesamtlänge beträgt 72 -64 Fuß ,
die Spannweite über den Fluß 1600 Fuß und die Breite
118 Fuß . Die Brücke wird von zwei Stahltürmen getragen ,
von denen jeder ungefähr 13 257 Tonnen L - tahl enthält ; die
Höhe dieser Türme beträgt 332 Fuß . 40 640 Tonnen Stähl
wurden im ganzen beim Bau der Brücke verbraucht , die zwei
Fahrwege , vier Tranigleise , zwei Hochbahnen und nvei Fuß¬
wege hat . Die Gesalntkosten dieses ungeheuren Bauwerks be¬
laufen sich auf 80 Millionen Mark .

Wie diese Brücke — wenigstens vorläufig — als die
größte Brücke der Welt gilt , so gilt eine Drahtseilbahn , welche
neuerdings iu Argentinien gebaut und einstweilen teilweise in
Betrieb gesetzt wurde , als die längste Bahn und gleichzeitig
als die höchstgelegene Maschinen 'anlage der Welt . Sie ver¬
mittelt den Transport von Erzen aus dem in den Kordilleren
liegenden Minengebiet Merikana nach der Eisenbahnstation
Chilecito , wobei sie bei einer Gesamtlänge von 35 Kilometer
ein Gefälle von nicht weniger als 3536 Meter überwinden
muß . Der Endpunkt der Bahn liegt aus 4545 Meter Meeres -
höhe , also noch 400 Meter höher als der Gipfel der Jungfrau .
Das wildzerrissene Hochgebirge bot für den Bau die größten
Schwierigkeiten . So war es an einzelnen stellen nötig , die
Drahtseile , an denen die Transportwagen laufen , bis zu
850 Meter weit freihängend zu spannen , wobei sich deren
tiefster Punkt etwa 200 Meter über der Talsohle befand ;
am anderen Stellen waren wieder eiserne Türme von
40 Bieter Höhe nötig , um die Seile in genügender Höhe zu
stützen . Tie Bahn kann in der stunde etwa 40 000 Kilo¬
gramm Erze mit einer Geschwindigkeit von 2,5 Meter in der

ekunde befördern , wobei alle 45 Sekunden ein Wagen von
500 Kilogramm Inhalt an der Endstation entleert wird .

Hiermöge auch dieBahnE ^ ähnung finden , welche um den
Baikalsee führt und als die teuerste Bahn Rußlands gilt . Ter
großen ' technischen Schwierigkeiten wegen , die bei dem Bau zu
überwinden waren , belaufen sich die Gesamtkosten auf die un¬
geheuere Surnme von 56 625 845 Rubel . Es waren 19
Tunnels , 189 Brücken und 10 Ueberführilngen notwendig ,
wobei der größte Teil der Bahn in Fels gesprengt oder unter¬
mauert werden mußte . Nach Ausspruch von Fachleuten soll
sich die Bahn , die kürzlich dem Verkehr übergeben wurde , als
eine der schwierigsten Bauten der Welt darstcllen , deren Aus¬
führung dem russischen Eisenbahnwesen alle Ehre mache .

Palaft der deutfchen Botfchaff in Wafhington .
( Mit Abbildung . )

- (Nachdruck verboten . )
iiter der schönsten Paläste in Washington der Bundeshauptstadt

der Vereinigten Staaten von Nordamerika , ist das Haus , in
welchem der Vertreter des deutschen Reiches , Freiherr Speck von
Sternburg , seinen Wohnsitz har . Seitdem der Palast kürzlich neu
hergerichtet winde , verdient er die Bezeichnung , welche auf die Amts¬
wohnung des amerikanischen Präsidenten angewendet wird ; zwar
nicht im Aeußern , wohl aber im Innern ist nämlich der Palast der
deutschen Botschaft an der Massachusetts Avenue ein zweites „ weißes
Haus "

. In den prachtvoll ausgestatreten Sälen und Hallen herrscht
überall die weiße Farbe vor , von welcher sich die Farben der Ge¬
mälde , Möbel , Vorhänge und Teppiche in wirkungsvollster Weise ab¬
heben . Aus der Halle im Erdgeschoß führt eine weiße Marmortreppe
ins erste Stockwerk , wo sich die Empfangshalle befindet , deren Decke
und Wände schneeweiß leuchten . Ebenso ist der Empfangssaal weiß ,
die Wände sind mit zartgelbem Damast bekleidet . Das Holzgetäfel
des besonders reich ausgestatteten Speisesaales ist weiß , wie auch die
darüber befindliche Ledertapete . Stühle und Sessel von rotem Leder
bilden hier einen ebenso wirkungsvollen Gegensatz wie die himmel¬
blaue Farbe der Vorhänge und Möbel , in welcher das Zimmer der
Gemahlin des Volschafters gehalten ist . Freisinn Speck von Stern¬
burg , eine geborene Amerikanerin , hat die ganze Einrichtung und
Ausstattung dieses weißen Hauses nach ihrem eigenen Geschmack an¬
geordnet . Ucberall trifft das Auge zahlreiche besonders chinesische
Knnstgegenstände und wundervolle Erzengnisse der Nürnberger und
Augsburger Golbschmiedekunst des Mittelalters .

Uebereinanderfahrende Züge .
(Mit zwei Abbildungen . ) (Nachdruck verboten . »

in amerikanischer Ingenieur hat eine Vorrichtung zur Verhütung
von Eisenbahnzusammenstößell » erfunden , die zwar Zunächst nur

in kleinem Maßstabe in einem feinen Seebade in der Nähe von
New - Uork ausgeführt ist , wo sie zur Unterhaltung der Badegäste
dient , die aber trotzdem eines weitgehenderen technischen Interesses
nicht entbehrt , da sie beweist , daß der vom Erfinder eingeschlagene
Weg in der Tat der praktischen Ausgestaltung fähig ist . Die Bahn ,
welche sich — wie der „ Scientific American " berichtet — in dein er¬
wähnten Badeplatzc befindet , läuft auf einem hohen Gerüste und ist
nur eingleisig gebaut . Auf diesem einen Gleise fahren die beiden
mit Passagieren besetzten Wagen mit voller Geschwindigkeit aufein¬
ander los , die ZusckMier in atemloser Spannung wegen des scheinbar
unvermeidlichen Zusammenstoßes lassend . In dem Augenblick aber ,
wo dieser erfolgen sollte , steigt der eine Wagen in die Höhe , fährt
ruhig und sicher über das Dach des anderen hinweg und gleitet
langsam auf die Schienen nieder , wo er dann seine Fahrt in unver¬
minderter Geschwindigkeit weiter fortsetzt . Die Art und Weise , wie
der Zusammenstoß vermieden wird , ist eine ziemlich einfache . Jeder
der beiden Wagen trägt auf seinem Dache eine Schiene . Die Schiene
selbst zerfällt in drei Teile , von denen der - mittlere fest angebracht
ist , während dkd beiden äußeren um Gelenke drehbar sind . Bei den
beiden Wagen , die auf der Bahn verkehren , läuft das nach der einen
Richtung zeigende Schienenende auf kleinen Rädchen , während das
andere nicht mir solchen ansgestattet ist . Es kommt also , sobald die
Wagen sich entsprechend genähert haben , stets das mit Nädern ver¬
sehene Schienenendc des einen Wagens mit demjenigen , das keine
Räder besitzt , des anderen Wagens zuerst in Berührung . Da das
letztere natnrgeinäß fester auf der Bahnstrecke anfliegt , als das mit
Nädern versehene , so wird sich dieses heben und allstem festauf -
liegenden Schienenpaar emporsteigen , sodaß der ganze mit ihm ver¬
bundene Wagen über den anderen Wagen , der ruhig seine Bahn
fortsetzt , hilvvcgrollt . Beim Zusammentreffen ist kein Ruck und keine
Erschüttening zu verspüren . Der Erfinder gedenkt nunmehr , auf einer
Vollbahnstrecke Versuche mit ganzen Zügen anznstellen und man darf
den Resultaten dieser Versuche sicher mit großer Spannung ent¬
gegensehen .

Erwähnt sei noch , daß bereits vor mehreren Jahren ein ameri¬
kanischer Ingenieur für eine eingleisige - Bahnstrecke im Westen , wo
mehrfach Zusammenstöße stattfandcn , eine ähnliche Einrichtung zur
Einführung empfahl .

4
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Die Welfausftellung in St . Couis .

(Hierzu zwei Abbildungen .)

4- S2,

, - . . . .
" t - v - >

^ ' v • >

fc ■ .
'

- ( Nachdruck verboten . )

Un feierlicher Weise wurde am 30 . April 1001 die Eröffnung der^ Weltausstellung von St . Louis , die in ihrem inneren Ausbau
freilich noch nicht vollendet war . vollzogen . Bon einer Tribüne , die
am Fuße des Louisianadenkmals errichtet morbcu war , hielten die
Festredner ihre Ansprachen an das nach mehreren Hunderktansendcn
zählende Publikum , das besonders die Rede des Kricgsministers Taft ,des Vertreters vom Präsidenten Roosevelt , und die Worte des Bürger¬
meisters Nolla Wells von St . Louis bejubelte . Dann benachrichtigte
der Präsident der Ausstellung David R . Francis den Präsidenten
der Bereinigten Staaten von Nordamerika telegraphisch von der Er¬
öffnung der Ausstellung . Auf ein Zeichen , das Präsident Nooscvelt
in Washington durch Druck auf den Knopf einer elektrischen Leitung
gab , wurden die Maschinen , Springbrunnen u . s . w . im Ansstellungs¬
gebäude in Tätigkeit gesetzt . Präsident Noosevelt sprach den an¬
wesenden Vertretern der fremden Mächte für die Beteiligung an der
Ausstellung seinen Dank aus und wies auf die großartige Entwicklung
hin , welche die kleine staatliche Vereinigung an dem Gestade des
Atlantischen Ozeans zu der den Erdteil beherrschenden Nation ger
macht habe . Die Ausstellung werde den Fortschritt vor Augen führen ,
den alle Nationen im vergangenen Jahrhundert erreicht haben . Die
Gesandten beglückwünschten den Präsidenten zu der Eröffnung der
Ausstellung und tauschten telegraphische Grüße mit den Beamten in
St . Louis ans . Abends bildete eine herrliche Illumination der
Ausstellnngsgebände den würdigen Abschluß der gut und ohne Un¬
fall verlaufenen Eröffnungsfeier .

Ter ^-änßere Anlaß zu der Weltausstellung
ist der hunderste Jahrestag der Erwerbung voll
Lonisiaila . Unter diesem Namen wurden einst
die ungeheueren , meist von Nomanen , Fran¬
zosen oder Abkömmlingen der Franzosen besiedelten
Gebiete im Süden der Union zusammengefaßt .
Bei einer anderen Entwicklung der Dinge wäre
dieses nicht , bloß große , sondern auch außer¬
ordentlich reiche Land heute französischer Besitz .
Napoleon I . aber verhandelte 1803 Louisiana
für 15 'Millionen Dollars an die Abgesandten
des Präsidenten Jeffcrson . Zur Zeit dieser
Uebcrgabc betrug die ganze Bevölkerung nicht
über 90,000 Köpfe , wovon 40,000 Sklaven waren .
Heute liegen im Gebiet des eiilstigen Louisiana
zlvölf Unionstaatcn und zivei Territorien und
nian hat daher in der Union alle llrsache , sich
dieses Gedenktages zu freuen .

Die Weltausstellung liegt im Westen der
Stadt St . Louis , im Forest

'
Park , der 550

Hektar bedeckt . Es war vorher verkündet worden ,
die Ausstellung werde am Eröffnungstage fertig
sein , allein ivie bei allen früheren Well -
ansstellnngen ist auch hier diese Verheißung un¬
erfüllt geblieben , und es wird noch viel Wasser
den Mississippi hinnnterfließen , bis dies tatsäch¬
lich der Fall ist . Am Eröffnungstage war es
fast allein die deutsche Abteilung in der Knnst -
gewerbchalle , die auch bezüglich der dekorativen
Ausstattung bereits ein Bild der Vollendung
zeigte .

Es war ein großer Erfolg , da das Deutsche
Hans als erstes Gebäude eines auswärtigen
Staates eröffnet werden konnte . Wirkungsvoll
erhebt sich dasselbe auf der bedeutendsten An¬
höhe im Ausstellungsgelände , dem sogenannten
German Hill . Der Entwurf stammt von Pro¬
fessor Bruno Schmitz und ist dem Charlotten¬
burger Schloßban nachgebildet . Sein Haupt -
schmuck ist die hochragende Kuppel . Eine ganze Reihe prächtiger
Jnncnränme ist der Repräsentation gewidmet , so die Eingangshalle ,
die Tresscukammer , die Galerie und die Brandenburger Kammer .
An der Rückfront des Deutschen Hauses liegt das durch Lauben¬
gänge mit ihm verbundene Deutsche Restaurant , ein kleines archi¬
tektonisches Schmuckstück , für das als Vorbild das Dresdener
Belvedere gedient hat . Im Grundriß bildet den großen Nestaurations -'
saal eine Sänlcnstellung im Halbkreis mit parallel ziehendem
Gange ; die Säulen tragen eine Kuppel . Die Galerie ist zu einem
Musikpodium erweitert ; Ansgangstüren . führen von ihr zu einer
Terrasse , die auf der Decke des vorhin erwähnten Ganges an¬
gelegt ist .

Das ganze wird durch die Restanrationsgebände und die ans
dem Deutschen Haus dorthin führenden Laubengänge , sowie durch
die Gartenarchitektnr , Terrassen und Treppenanlagcn zu einem nnpo -
sant wirkenden Bantenkomplex , der an Große das Deutsche Haus
der Pariser Ausstellung bei weitem übertrifft . In weitem Bogen
schließt sich an das Deutsche Hans eine große Promenadentcrrasse ,
deren Mittelachse zugleich die der ganzen Ausstellung ist .

Generalleutnant von Trotha .
Der neue © btrhommnnbtcrenbe in Deutsch -Zübivestasrika .

eneral von Trotha steht im 56 . Lebensjahr . Er ist am 3 . Juli
1 1848 zu Magdeburg geboren , trat am 24 . November 1865 auf

Beförderung beim 2 . Garde - Re¬
giment zu Fuß ein und wurde am
6 . August 1866 für Anszeichnnng
vor dem Feinde im Feldzüge gegen
Oesterreich zum Leutnant befördert .
Den deutsch - französischen Krieg
machte er im Infanterie - Regiment
Nr . 47 mit und erwarb sich dort
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse .
Er kam dann auf der militärischen
Stufenleiter in verschiedenen Regi¬
mentern und Waffengattungen
schnell vorwärts , bis schließlich Ende
Mai 1894 seine Kommandierung
zur Dienstleistung beim Auswärtigen
Amt und zur Führung der Schutz¬
truppe von Ostafrika erfolgte . Von
diesem Kommando wurde er am
18 . August 1897 enthoben . Er er¬
hielt zunächst das Infanterie Regi¬
ment Nr . 48 , wurde dann Komman -

Genkralltuknant von Trotha .
Der neue Kounuandeur in Deillsch -

Südwestafrika .
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Daß Lenau - Denkmal in Etzlingen .

\_ r

denr der 72 . Infanterie - Brigade und nach Beendigung des ostasiatischen
Feldzuges Kommandeur der 16 . Division in Trier . Am 21 . Mai

d . I . hat sich von Trotha in Hamburg an
Bord der „ Eleonore Woermann " nach Dentsch -
Sndwestafrika eingeschifft . Vis zu seinem Ein¬
treffen führt dort Oberst und Gouverneur Lent -
wein , der bisherige Kommandeur der Schutz -
trnppe , die Kommando - Geschäfte weiter .

- -

Das Henau -Denkmal in gingen .
(Mit Abbildung . )

- Nachdruck verbot « ! . )
TVi ’ geniale lyrische Dichter Nikolaus Lenau

( Nicmbsch von Strehlenan ) , geboren am
13 . August 1802 zu Esatad in Ungarn , im Wahn¬
sinn am 22 . August 850 zu Obcrdöbling bei
Wien gestorben , dem bei der Wiederkehr seines
hundertsten Geburtstages an vielen Orten
Huldigungen dargcbracht wurden , hat am 18 .
Mai 1901 sein erstes Denkmal in Dentschlaird
erhalten . Es erhebt sich im schönen Schwaben¬
lande , wo Lenau einst eine zweite Heimat ge¬
funden , nahe bei Eßlingen , an der Panorama -
straße , die zu dem Schlößchen Serach hinanf -
fnhrt , in dem der Dichter wiederholt als Gast
seines Freundes , des Grafen Alexander von
Württemberg , geweilt Hot . Das Denkmal ist
ein vortreffliches Werk des Stuttgarter Bild¬
hauers Emil Kicmlen . Auf einem in strengen
Formen gehaltenen Granitsockel erhebt sich in
etwa anderthalbfacher Lebensgröße die bronzene
Halbfigur des Dichters . Um die Schultern ist
leicht der Mantel gelegt , die rechte Hand hält den
Stift , die Linke ein Buch , zwischen dessen Blätter
der Zeigefinger gelebt ist . Dns Haupt ist leicht
seitwärts vorgeneigt , das Antlitz zeigt einen
sinnenden Ausdruck . Nikolaus Lenau ist im Alter
von 40 Jahren dargestellt . Das ganze Denkmal
ist etwa 4 Meter hoch . Aus der Vorderseite des
Granitsockels , zu dem die Siegleschen Granit¬

werke den Stein gestiftet haben , ist ein Leyer eingemeißelt , darunter
in kraftvollen Lettern der Name Lenau . Das ganze Denkmal stellt
sich überaus wirkungsvoll dar inmitten der schönen gärtnerischen An¬
lagen , die von den Gartenarchitekten Berz und Schwede in Stuttgart
mit gutem Geschmack geschaffen wurden .

Nikolaus Lenau war eine zu gleicher Zeit feurig und trüb¬
sinnig gestimmte Dichrcrnatur . Neben tiefer Innigkeit des Gefühls
begegnet man bei seinen Liedern nicht selten auch einer krankhaften
Weichheit an Empfindung . Die Bilder ans seiner ungarischen
Heimat verliehen namentlich den kleineren erzählenden Dichtungen
Lenaus einen unwiderstehlichen Reiz und die Mischung kräftiger
Züge der Wirklichkeit und trüber Grnndstimmung zeichnen auch jene
Dichtungen aus , die keinen ungarischen Hintergrund hüben . Zerfallen
mit dem Glauben , sowie mit der Gegentvarc , verfiel der Dichter
dem sogenannten Weltschmerz .

Von den Werken Lenaus erwähnen wir hier außer seinen oft
gedrnckten Gedichten die größeren Dichtungen „ Faust " und „ Sava -
narola "

. Von geringerem Werte sind „ Die Albigenser "
. Seinen

dichterischen „ Nachlaß " und seine „ Sämtlichen Werke " gab der ihm
eng befreundet gewesene Dichter Anastasius Grün heraus .
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Rosen und Nelken ,
Wie blüht ihr so schön,
Aber euch welken
So bald muß ich seh ' n ;

^ ittiigedlcht .
Irdische Freuden ,
Wie schnell seid ihr hin ,
O , zu beneiden
Ist himmlischer Sinn !

(Aus Lursum corda von I .

[Öcbabct ] wurde im späten Mittelalter und am Beginn der

Neuzeit in Deutschland sehr viel . Späterhin kam eine Zeit , uw man
sich trotz äußeren Prunkes sehr wenig um Körpcrreiulichkeit kümmerte .
Das beweisen die Waschschüsseln ans dem 17 . und 18 . Jahrhundert ,
die kaum größer als ein Suppenteller sind . Herzog Johann Friedrich
von Württemberg hat Aufzeichnungen hinterlassen , in der er alle

merkwürdigen Ereignisse cintrng . Mitten unter Staatssachcn steht die

Bemerkung : „ Hab ' mir heut ' den Kopf waschen lassen , hat mir recht
wohl getan .

"

sNcttcs Gemeinwesen . ) „ Infolge eines Eisenbahnunglückes
blieb ich, " so erzählte der Geschäftsreisende , „ in einer kleinen Stadt in
Nebraska eines Nachts liegen , und dort passierte mir eine haarsträubende
Geschichte . Es Ivar ein elendes Nest und ein noch viel elenderes

Gasthaus . Mein Zimmer war klein und mein
Bett so hart , wie ein Brett . Empört darüber
stand ich am andern Morgen auf , und als
mir jetzt noch ein miserables Frühstück vor¬
gesetzt wurde , war ich nahe daran , überzulanfen .
Das Uebcrkochen trat aber erst ein . als der
Wirt mir eine Rechnung von 50 Mark vor -
zcigte . „ Ist das Ihr Ernst ? " fragte ich , auf
die Zahlen blickend . „ Ja , vollkommen "

, er-
ividcrlc er . — „ Dann sind Sie ein gemeiner
Straßenränder !

" Der Wirt hatte drei Söhne ,
und alS diese sich hineinzumischen begannen ,
wandte ich mich an sic und sagte ihnen einige
hitzige Worte . Und als ich anfhörte , um Atem
zu schöpfen , setzte sich der Alte , der sich als
Friedensrichter entpuppte , auf einen Stuhl
und sagte ruhig : „ Hört ! Ich erkläre diese
Gerichtssitzung ordnungsgemäß für eröffnet ,
zames , hast du ein Amt ? " — „ Ja "

, erwiderte

(Gegen Jicific F n s; cj versuche matt rtDcnö
Verlud mit t » c ( .n ,nfalt »e . Stilb feine Ptattsnrc ober
Strumpfbänder die Ursache ?

CNachdrnck verbolen . i
rtbcitöu külile Fichbäder ttiu' i bmm

cnqctf Srlminuevf , fdmiimibc
( 3> ie » nl ‘3 Antwort auf eine Anfrage aus mtferm

Leserkreise ' .
Pr . V.

| 9tiw f e 2 A) ii I) e . J Sollte jemand bei einem Ausflüge die Stiesel so durch -

nässen , das ; c * am nächsten Morgen fast nnmögtich ist . die Füs . c hineinzuvringen . so
stecke man ein wenig leicht znsammeiigeknitterteö Papier l inein und verbrenne c *
darin . Tie Asche lasse man im Schuh und ziehe denselben nun sofort an ; man
wird sehen , das ; es jetzt über Erwarten gut geht .

( Eier in Bouillon zu schlagen . ] ES ist in vielen Haushaltungen noch
der Glaube verbreitet , das ; man die geschlagenen Eidotter , wenn auch mit etwas
kalter Bouillon vermengt , in die kochende , zum mindesten sehr heis ; c Bouillon schlagen
mini
wie
dürfen
nicht gegebe
gezogene Bouillon nicht bekömmlich sei , so ist nicht das Ei an sich schuld , sondern das

zu harte ui . ES ist daher ratsam , das Eigelb nur in warme Bouillon zu schlagen ,
mit ivelcher es gesnndheitSfördcrlich und sehr bekömmlich wirkt .

( Gebraten e K albSlebe r m i t W a ch h o l d e r i a n c c . ] Sechs Personen .
Dreiviertel Stunden . Anderthalb Vfnud Kalbsleber wird enthäutet , in scheiden ge -

schnitten , mit sehr wenig weistem Psesser und Salz und ans beiden Seiten mit Mehl
bestäubt und in siedender Blltter io — 12 Minuten ans Hellem Feuer gebraten . Dann

in der Sauce azn passen Schmorkarlosjeln oder

cv

Aklinnrnti 'litsel .

der älteste Sohn , der mir ankündigte , daß er
Polizeibcamtcr und ich in Haft sei . Er erhob
die Anklage gegen mich . Der eine von den
anderen Brüdern warZengc nndSeine Gnaden
verurteilten mich zu 50 Mark Strafe . Da der
dritte Brilder seinen Anteil genommen hatte ,
so wandte ich mich an ihn und sagte sarkastisch :
„ Und was ist Ihr Amt ? " — „ Ich "

, erwiderte
er . „ Ich bin der Stadtmarschall , und da Sie
ein sehr hitziger Mensch sind , so werde ich Sie
ein paar Tage unter Verschluß bringen , und
Sic dann ans der Stadt jagen .

" — • „ Das war
ein mißlicher kleiner Familienrat , wie Cie
sehen "

, lächelte der Gleisende , „ und ich konnte
ihn nicht zerschlagen . Ich wurde für 48 Stunden eingcsperrt , hatte
außerdem die Rechnung und die Strafe zu zahlen , und als ich endlich
die Freiheit wiederhatte , und meinen Mund auftun und etlvas sagen
konnte , da legte der Gefängniswärter die Hand ans meinen Arm und
rannte mir zu : „ Machen Sie das ja nicht . Ich bin des Alten
Schwiegersohn , und wenn Sie auf mein Gefängnis schimpfen , so
bleiben Sie noch zwanzig Tage im Kittchen " .

sZcrstreut . ) Professor : „ Warum kommt Ihr Vater nicht selbst ? "

— Schüler : „ Mein Vater ist tot , Herr Professor !
" — Professor :

„ Nun , dann Ihre Mutter ? " — Schüler : „ Die ist auch schon tot .
"

- - Professor : „ So , so — dann haben Sie wohl gar keine Eltern
mehr ? "

^
13 n der höhere n Töchterschule .^

Sie , Herr Professor , ich habe Ihre Frage
Lehrer : „ Schell Sie , das kommt davon ,
Ohren hat !

"

I Gemütlich . ^ Gast : „Ja , da schwimmt schon luicber ein Haar
in der Suppe ! " - - Wirt : „ Nehmen Sie cs heule selbst heraus , ich
habe mir gestern die Finger verbrannt !

"

sAns dem Leben . ) „ Jedes Mädchen ist eigentlich ein Rät¬
sel . . — „ Jawohl ! Und der Gatte erschrickt sehr oft , lvenli sich
nach der Hochzeit das Rätsel auflöst --

sHöbe der Zerstreutheit . ! Professor (ans dem Bahnhof ) :

„ Schaffner , wann fährt denn der Schnellzug 1 Uhr 18 ? "

| 3 11 t K l u b . I Mitglied : „ Fritz ! Welcher Schafskopf hat denn
meinen Hut genommen und mir seinen hier gelassen ? " — Fritz :

„ Vielleicht einer der Herren , der eben solchen Kopf hat wie Sie .
"

sA » zeige > Für ein größeres Bankhaus wird ein Kassierer
gesucht . Bewerber mit „ besonderen Kennzeichen " bevorzugt .

In den Q . ierreihen wird bezeichnet : ein
Laut .

ein Wott , eilt deutscher Nebenslns ; . ein
Arzneikrant . ein Fisch , ein amerikanisches Lund ,
eine Krankheit . ein europäisches Lund , ein söoßci ,
ein Tier , ein Lanr .

Die mittlere Senkrechte gibt ein ameri -

konisches Lund . _

(Die Auslosung folgt in nächster Nummer . )

Kartoffelbrei am beiten .
( D e l f a r b e n f l e ck c ans Stoff e n z n e it t -

ferne » . ] Man wasche die noch frischen Flecke
sofort mit einfacher Waschfeste und warmem Wasser .
Das Terpentinöl , welches auch schon atS ReinignngS -
nuttel empfohlen wurde , ist hier gänzlich überflüssig und
braucht nur dann angcniendet zu werden , wenn die
Farve Lack enthält . ES bm mit der Reinigung nicht
gesäumt werden , denn sobald die Farbe im Stoff
trocken ist ( und das geht manchmal sehr schnell ' , nützt
weder Terpentin noch Seife . Doch auch hier ijt
noch nicht alles verloren . Man löse Soda in
heißem Wasser ans . sehe einen kleinen Teil Schmierseife
bei und bringe den beschmutzten Teil des Kleides in
diese Brühe . Nun kommt es eben darauf an . wie lange
die Flecken schon im Kleide sind : sie können unter llni -

ständen schon in einer Stunde heransgeoen . Seifen -
siederlange hstst zwar noch besser , ist aber weniger zu
empfehlen . da sie den Stoff zu stark angreift . Da aber
diese letzten Mittet nicht ohne Gefahr für den zu
reinigenden Stoff verwendbar sind , so ist es stets das
sicherste , die Flecken sofort nach dem Unfall in obiger
Weise zu entfernen .

(Einige Regeln für den Fuhrmann . ]
I . Setze die Leitern so weit nach vorn , das ; sie mit den
änücrsten Rändern der Vorderräder in einer Linie
stehen , damit du die Last mehr ans die Vorderachse
laden kannst . 2 . Bringe die Wage so nahe alS möglich
an die Vorderachse , denn die sortbewcgcnde Kraft mm ;
der fortznbewegenden Masse ( ans dem 'Wagen ) möglichst
nahe gebracht werden . Spanne deine Pferde ganz
kurz in die Stränge an eine entsprechend lange Deichsel
und du wirst , wie der Kraftmesser zeigt , me . ir als eine
halbe Pferdekraft ersparen . 4 . Verkürze die nnmäsn ;
langen Naben deiner Räder . damit die Reibung ge¬
ringer werde . ES ist kaum glaublich und doch Tatsache ,
das ; ivir unter den Acker - und Laslfnhriverken eine Un¬
menge finden , welche durch falsche Konstruktion eine un¬
berechenbare Kraftvers . t . wend . ing und Tierquälerei her
de sü .- ren .

Ella : „ Entschuldigen
nicht verstanden .

" —
wenn man so kleine

Alm stellnrrgsottfyobc .
Essen . Rente . Nepos , Noten . Stern . Reime . Salbe . Seine . Gera .
Durch Umstellung der Buchstaben ist jedes der obigen Wörter in ein anderes zu

verwandeln . Tie neuen A >isan .,sbnct . staben nennen einen Monat . P . Rirckhoss .
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Gedichte von 2 u ij e 5.) r u h n , (12 Leiten (Oktav ) .
jlUIclllUlj , ivird geliefert in i^ aloneiitband mit Goldschnitt

gegen Einsendung von 1 Mk . (10 Pfg . portofrei von dein
Vertag der Aktiengeseklschast „ Badenia " in Karlsruhe
(Baden ) .

Die Verfasserin , eine Vularbeiterin dieses Blattes , ist eine hoch -

begabte Dichterin , in deren , Liedern sich tiefes Empfinden und
poetischer Schivung zur schönen Harmonie vereinigt . Möge das be¬
achtenswerte Merkchen die weiteste Verbreitung im Leserkreise unseres
Blattes sinden .

Verantwortliche Redaktion , Druck und Verlag der Aktiengesellschaft

„ Badenia " (H . Vogel , Direktor ) in Karlsruhe .
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